Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Montag, 
den 31. Dezember 1855. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. erel, Steuer. 


Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ pro I. Quartal 1856 werden außerhalb bei allen 
Königlichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition Langgaſſe No. 35., Hofgebäude, angenommen. 


Gruß zum neuen Jahre. 


Pfeilſchnell fliehen die Stunden, die Tage 

Eilen dahin mit beflügeltem Schritt, 

Nehmen die Schmerzen und nehmen die Plage, 
Nehmen die Freuden des Lebens auch mit! 


Und in das Ohr dringt mächtiges Tönen: 
Horch, es rauſchen die Schwingen der Zeit 
Eilend vorüber, und keine der Thränen 
Bringet zurück das entflogene Heut! 


Haſt Du die Stunden vergeudet, ſo klage; 
Aber erheiternd blicket Dich an 
Heute der Kranz der entſchwundenen Tage, 
Wenn Du redlich das Deine gethan. 


Wünſche unzählig begrüßen den Morgen, 
Wohlſein flehend und Freude und Glück — 
Doch dem ſterblichen Auge verborgen 
Iſt auch der nächſten Sekunde Geſchick. 


Aber getroſt! denn die Zügel in Händen 
Führt der allmächtige Herrſcher der Welt, 
Er weiß Jegliches alſo zu wenden, 

Wie es uns nützt und ihm ſelber gefällt! 


Menſchliches Denken iſt menſchliches Irren, 
Höhere Weisheit lenket den Plan, 
Lenket ihn ſicher, welchen entwirren 
Nimmer die Klugheit des Sterblichen kann. 


Prüfungen, wie wir ſie Alle erfahren, 
Deren ach! manche ſo ſchmerzlich uns war, — 
Gott wird gnädig davor uns bewahren, 

Hoffen wir das! — im beginnenden Jahr. 


Aus der entwäſſerten Flur ſproſſet Segen, 
Leben entkeimet aus Gräbern und Tod; 
Blicket nicht bange der Zukunft entgegen, 
Lenker der Zeit und des Schickſals iſt Gott! — 


. Und wie ein Freund an dem heutigen Tage 
Glückwunſch bringend dem Freunde ſich naht, — 
Leſer! ſo freundlichen Glückwunſch ſage 

Allen am heutigen Feſte dies Blatt. 


Mög’ es ihm auch in der Zukunft gelingen, 
Jeglichen Tag mit erneuerter Kraft 
Blüthen und Früchte des Geiſtes zu bringen, 
Wie fie bis dahin ihm Freunde verſchafft! — L. v. Duisburg. 


— —— . —— 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

„Seit dem Wiener Kongreſſe haben fünf große Maͤchte in 
gemeinſamem Einvernehmen die europäiſchen Intereſſen geleitet, 
Heute ſind drei dieſer Mächte im Kriege, und dem freiwilligen 
Dazwiſchentreten der zwei anderen, ſei es einzeln, ſei es in Kon. 
ferenzen, gelingt es nicht, ſie einander wieder zu naͤhern. Darf 
man ſich wundern, daß gewöhnliche Verfahrungsweiſen nicht hin- 
reichen zur Beendigung eines Konfliktes von ſo neuem Charakter? 
Hundert zwanzig Millionen Menſchen kämpfen; auf der einen 
Seite ſtirbt man für den Glauben, auf der andern für die Ge— 
rechtigkeit. Tauſende von Feuerſchlünden donnern nach vierzig 
Friedensjabren; vier Milliarden ſind in 15 Monaten verbraucht, 
und Europa erwartet von dieſem letzten Brandopfer an Blut 
und Geld einen Frieden, der nimmer endigen ſoll. Das iſt der 
gegenwärtige Krieg! Wenn ſo edle und ſo rieſige Intereſſen zu 
derartigem Zwecke an einander gerathen ſind, iſt dann irgendwie 
Ausſicht, die kriegführenden Parteien anders als auf einem 
Kongreſſe zu verſöhnen?“ — Mit dieſen Worten leitet eine 
eben in Paris erſchienene Broſchüre „eines Staatsmanns“, die 
Drouin de L'Huys oder Duverrier zum Verfaſſer haben ſoll, 
eine Reihe intereſſanter und treffender Betrachtungen ein, durch 
welche die Nothwendigkeit eines europäiſchen Kongreſſes zur 
Schlichtung und endgültigen Beilegung der orientaliſchen Frage 
nachgewieſen werden ſoll. 

8 Nach dem allwiſſenden Wiener Korrefpondenten des „Con- 
ſtitutionnel“, der übrigens in Paris wohnt, iſt Rußland bereit, 
„das Prinzip der Neutraliſation des Schwarzen Meeres zuzur 
laſſen in dem Sinne der reinen und einfachen Freiheit des Meeres 
für alle Flaggen und alle Marinen der Welt, will es aber nicht 


bedeutet. 


in demſelben Sinne anwenden wie die Weſtmächte und Defter- 
reich.“ Wie ſchön das iſt! Als „Löſung“ erfindet man zuerſt 
ein Wort, und dann fängt man an zu unterſuchen, was es 
Die Weſtmächte und Rußland find einig über Neu- 
traliſation, nur daß die Weſtmächte darunter die Ausſchließung 
und Rußland die Zulaſſung aller Kriegsſchiffe verſteht. Könnte 
man doch die Konzilienväter und die Doktoren der Sarbonne 
auferwecken, um dieſen Streit zu führen! 

Der „N. C.“ ſchreibt: „Von wohlunterrichteter Seite wird 
als beſtimmt mitgetbeilt, daß Frankreich und England nun auch 
einen Vertrag mit Dänemark abgeſchloſſen haben, welcher auf die 
nämlichen Punkte gerichtet wäre, die der Vertrag der Weftmächte 
mit Schweden und Norwegen umfaßt. Der Auswechſelung der 
Ratificationen und ſodann der Verkündung jener Uebereinkunft 
würde ſchon in nächſter Zeit entgegengeſehen werden können. 

London, 29. Dez. Die heutige „London Gazette“ publizirt, daß 
die Blokade in allen ruſſiſchen Häfen ſeit dem 10. Dez. aufgehoben ſei. 

Paris, 27. Dez. Mit Beſtimmtheit wird die Errichtung 
zweier Lager von 30,000 Mann bei Cherbourg und von 22,000 
Mann bei Breſt angekündigt; beide Corps ſollen angeblich für 
die Oſiſee⸗Expedition beſtimmt ſein. a 

Die „Patrie“ bringt ein Privatſchreiben, welches intereſſante 
Mittheilungen über die Arbeiten enthält, die die Ruſſen mit 
einer unglaublichen Thätigkeit auf der Nordſeite von Sebaſtopol 
ausführten. Sie hälten daſelbſt eine Menge Batterien erdaut 
und erbauten deren noch immer neue. Der Gipfel des Plateau 
Konſtantin iſt jetzt mit einer Fortifikation bedeckt, von der es 
ſchwer ſein würde, ſie mit einem techniſchen Namen zu bezeichnen. 
Es ſei eine Maſſe von Batterien und Kontrebatterien, Cavalieren, 
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Redouten, unter ſich mit dem Fort Konſtantin durch zahlreich 
verdeckte Wege verbunden. — Nach dem Konſtantinfort folge 
das Katharinenfort, das wie jenes in Granit erbaut und mit 
einer doppelten Reihe von Kaſematten und Schießſcharten ver— 
ſehen ſind. Dieſes ſei durch ſtarke Terraſſements von Neuem 
mit Blendwerken bedeckt und die Terraſſe ſei mit Batterien à 
barbette und Mörſern bedeckt. So werden noch viele Fortifika⸗ 
tionsarbeiten aufgezählt, die erſt in der neuern Zeit von den 
Ruſſen daſelbſt vorgenommen worden ſind, und die nicht im 
mindeſten dafür ſprechen, daß die Ruſſen die Abſicht haben, den 
nördlichen Theil von Sebaſtopol zu räumen. Täglich ruͤckten 
2 bis 3000 Mann aus der Citadelle, um ſich an dieſe Arbeiten 
zu begeben. Sogar hätten fie ſich damit befchäftigt, einige der 
verſenkten Schiffe aus dem Waſſer heraus zu heben. 

Turin, 24. Dez. Die „Armonia“ meldet, Piemont 
werde kraft eines neuen Anleihe Uebereinkommens mit England 
abermals ein Kontingent von 5000 Mann nach der Krim entſenden. 

Trapezunt, 11. Dez. Omer Paſcha's Hauptquartier 
befindet ſich derzeit zu Redutkale. Einer Meldung aus Perſien 
zufolge, ſollen deutſche und italieniſche Offiziere, welche ſich zur 
Dienſtleiſtung dort gemeldet hatten, von dem Schach zuruͤckge— 
wieſen worden ſein. Der britiſche Geſandte zu Teberan, Sir Murray, 
hat ſeine Flagge, wahrſcheinlich wegen einer Inſulte, geſtrichen. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Den „H. N.“ wird von hier in Beziehung auf 
die Sendung des Sächſiſchen Geſandten von Seebach in Paris 
nach Petersburg telegraphirt, daß der Zweck derſelben nur iſt, 
über die Situation aufzuklären und zur Mäßigung zu rathen; 
direkte Unterhandiungen zwiſchen Rußland und den Weſtmaͤchten 
befiehen nicht. 

Der heutige Staatd- Anzeiger enthält eine Königl. Ver— 
ordnung, wonach das Geſetz vom 14. Mai 1855, betreffend die 
Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes, 
bei ſolchen Zahlungen, welche mit den von der großherzogl. 
lächſiſchen Regierung und von der herzogl. Sachſen-Coburg und 
Gothaſchen Regierung für das Herzogthum Sachſen-Gotha aus- 
gegebenen Kaffen-Anweifungen geleiftet werden, bis zum 1. Jan. 
1857 außer Anwendung bleibt. 

In der Köln. Ztg. ſtellt E. M. Arndt das Geſuch an 
die am Reichstage ſitzenden Männer, daß fie an Se. Mafeſtät 
den König die Bitte bringen, künftig für Abgeordnete Land— 
boten heißen zu dürfen. Dies iſt ein gutes, altes, im ſieben— 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderte in unſerem Oſten (in 
Preußen und Polen) für die zu Kreistagen und Reichstagen 
gewählten Männer übliches und entſprechendes Wort. 

Der zeitherige Vorſtand der Centralſtelle für Preß— 
Angelegenheiten, Dr. Metzel, iſt zum Direktor dieſer Stelle 
ernannt worden. 

27. Dez. Heute Mittag machte man bier den Verſuch 
mit Eröffnung von zwei öffentlichen Küchen, aus welcher gegen 
Zahlung von 1½ Sgr. der ärmeren Bevölkerung Berlins ein 
nahrhaftes Mittagseſſen verabreicht werden ſoll. Mit dem 
2. Januar werden 14 ſolcher Küchen in verſchiedenen Stadtvierteln 
eröffnet werden. In jeder derſelben befinden ſich drei gemauerte 
Heſſel, in welchen das Eſſen von einer Köchin unter Beihülfe 
zweier Arbeitsleute gekocht wird. Daſſelbe beſteht in einer mit 
Fleiſch und Gemüſe vermiſchten Suppe; als Vorkoſt werden 
Erbſen, Bohnen, Linſen, Hirſe und Reis benutzt werden. 4 Loth 
Fleiſch, welches in das Eſſen gehackt wird, befinden ſich bei 
jeder Portion, zu welcher außerdem noch ½ Pfund gut gebackenes 
Schwarzbrod geliefert wird. Das Eſſen iſt kräflig und ſchmack⸗ 
haft bereitet, während die ſaubere Einrichtung der Küche nichts 
zu wünſchen läßt. 

Stettin. Der Verwaltungsrath der Berlin-Stettiner⸗Bahn 
bat heute einen Vertrag genehmigt, welchen geſtern die Direktion 
der Bahn mit einem Koͤnigl. Kommiſſarius dahin abgeſchloſſen 
batte, daß die Berlin - Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft ſich ver— 
pflichtet, entweder von Alt Damm oder Stargard aus eine 
Zwelgbahn nach Cöslin zu bauen, welche der Staat dagegen mit 
% 9 zu garantiren ſich erbietet. 5 % wird die genannte 
Geſellſchaft zulegen. — Mit dem Bau der Zweigbahn wird 
begonnen werden, ſobald die General Verſammlung darüber 
beftimmt haben wird, und die Prioritätsakten ausgegeben fein 
werden. (Stett. 3.) 

Bien, 26. Dezbr. Der Kaiſer hat vor einigen Tagen 
folgende Ernennungen unterzeichnet: Zum Kriegsminiſter und 
Chef der Centralkanzlei den Erzberzog Albrecht, zum Generale 
Heuverneur von Ungarn den Feldzeugmeiſter Grafen Gyulai, 


zum GeneralsWrtilleriedireftor und Feldzeugmeiſter den F.-M. -L. 
Erzherzog Wilhelm, zu Feldmarſchällen die Freiherren v. Heß, 
v. Gorzkowski und v. Auguſtin. 

Paris, 25. Dez. Ein eigenthümliches Ereigniß erregte geſtern 
Morgens in den Tuilerieen eine gewiſſe Senfation. Ein ſehr an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann von 30 bis 40 Jahren, mit einem 
Ordensbande geſchmückt, präfentirte ſich gegen 10 Uhr bei einem 
der Concierges der Tuilerieen und verlangte, einen der bei der 
Perſon des Kaiſers Dienſt habenden Offiziere zu ſprechen. Nach 
einigem Zaudern benachrichtigte man einen der Ordonnanz Offiziere. 
Der letztere ließ den unbekannten fremden Herrn vor ſich kom⸗ 
men, um ein Verhör mit ihm anzuſtellen Derſelbe gab jedoch 
nicht die geringſte Auskunft, ſondern bat den Ordonnanz-Offizier 
in ſehr dringender Weiſe, dem Kaiſer einen Brief, den er ihm 
überreichte, zuzuſtellen. Der Ordonnanz Offizier, dem der beinahe 
befehlende Ton des Fremden auffiel, verſtand ſich endlich dazu, 
ſeinen Auftrag auszufuͤhren. Der Kaiſer hatte kaum den Brief 
geleſen, als er Befehl gab, den Fremden einzuführen und ſie 
allein zu laſſen. Die Unterredung, die der Kaiſer mit ihm hatte, 
dauerte über eine halbe Stunde. Nach derſelben entfernte ſich 
dieſe geheimnißvolle Perſon wieder, und Niemand hat bis jetzt 
erfahren, wer ſie geweſen iſt. Der Kaiſer gab nur Befehl, die— 
ſelbe ſofort vorzulaſſen, wenn ſie ſich wieder melden würde. 

Im Ausgaben» Budget für 1857 find ſowohl das 
Kriegs als das Marine-Budget um eine Million höher veran— 
ſchlagt, als im Budget für 1856; die Ziffern betragen für erſteres 
240 und für letzteres 124 Millionen. Der Marineminiſter bat 
die ſofortige Verabſchiedung aller Seeleute befohlen, die fünf 
Jahre lang im Staatsdienſte waren. — In den franzöſiſchen 
Seehäfen baut man gegenwärtig an 400 ſchwimmende Batterien. 
London, 25. Dezbr. Der Pariſer Korreſpondent der 
Morning Poſt berichtet, die Niederkunft der Kaiſerin der Frans 
zofen werde zwiſchen dem 15. bis 25. März erwartet; die 
Geſundheit Ihrer Majeftät iſt vortrefflich. 
Seit vielen Jahren ſollen an der engliſchen Süd» 
küſte in dieſer Jabreszeit keine ſo heftigen Stuͤrme gewüthet 
haben, wie gegenwärtig. — Es wird zu Chatham ein neues 
Gefängniß errichtet, deſſen Bau bereits die Summe von ungefähr 
200,000 Pfd. St. verſchlungen hat. Es ſoll angeblich zur 
Aufnahme von Tauſend Gefangenen eingerichtet werden. 

— Die Fouriere Ihrer Majeftät in Schloß Windſor haben 
auch in dieſem Jahre wieder einen Baron of beef (die mittelſt 
des Rückgrats noch zuſammenhängenden Lendenſtuͤcke eines Stieres) 
hergerichtet. Er wog 450 Pfund und 15 Stunden waren nöthig, 
um ihn zu braten. Sein Platz iſt wie immer in der Bankett 
halle, neben dem wilden Schweinskopf und der Schnepfenpaſtete. 

New Nork, 12. Dez. Das Dampfſchiff C. Vanderbild 
iſt am Montag bei günſtigem Wetter vom Stapel gelaſſen worden. 
Mit ſeinem Erſcheinen auf dem Ocean beginnt eine neue Periode 
der Dampfſchifffahrt, denn es übertrifft bei weitem alle bisher 
gebauten Schiffe an Größe, und, wie man beſtimmt erwartet, 
auch an Schnelligkeit. Es iſt 328 Fuß lang, 49 Fuß breit und 
33 Fuß tief. An Tonnengehalt mißt es 5100 Tonnen Zimmer» 
mannde, oder 4000 T. Gouvernements Maß. Das Gewicht des 
Schiffes obne die Maſchinen iſt 2300 T. Die beiden Maſchinen 
werden von den Herren Secor und Braiſted in den Allaire 
Works gebaut; die Cylinder haben einen Durchmeſſer von 
90 Zoll und das Piſton eine Hebung von 12 Fuß. Man 
richtet die Maſchinen auf 1700 Pferdekraft ein. Das Schiff 
wird vier Keſſel, 2 Schornſteine, 2 Maſten und die größten bis 
jetzt gebauten Räder (nämlich 42 Fuß im Durchmeſſer) haben. 
Der Koſtenpreis des Schiffes wird incl. Ausrüſtung auf 
700,000 Doll. veranſchlagt. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. In den nächſten Tagen wird eine ausgezeichnete 
Pianiſtin, Fräul. Nannette Falk aus Hamburg, hier ein 
Concert veranſtalten. Schon als 7jähriges Kind, ihres ſeltenen 

Talentes wegen von einer kunſtſinnigen Fürſtin empfohlen, er« 
| warb fie ſich fpäter in Kopenhagen, Berlin, Weimar, Stettin ıc. 
| und zuletzt in Elbing und Königsberg die größte Anerkennung. 
Es iſt nicht ſowohl die höchſt vollendete Technik, als vielmehr 
der aus dem klarſten Verſtändniſſe hervorgehende geiſtvolle Vor— 
trag, wodurch ibr Spiel bezaubernd wirkt. Sebaſtian Bach, 
v. Beethoven, Mendelsſohn find ihre Auserwählten unter den 
klaſſiſchen Meiſtern, nicht minder aber werden auch die Werke 
eines Schumann, Chopin, List, Kullack u. A. von der eben ſo— 
beſcheidenen als liebenswürdigen jungen Künſtlerin wahrhaft: 
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entzückend vorgetragen, die wir daher aus innigfter Ueberzeugung 
allen Muſikfreunden beſtens empfehlen dürfen. ee 
[Tageschronik.] Geſtohlen wurde: Im Haufe Ketterhagers 
gaſſe No. 15 durch Einſchleichen: 1 hellbrauner Klappenrock, mit 
ſchwarzem Kamlott gefüttert, mit ſeidenen Knöpfen, und ein dunkel: 
brauner Ueberrock mit ſchwarzem Kamlott gefuͤttert. — Von einem 
Wagen aus der Einfahrt des Hauſes Hötel de Saxe, 1 Sack mit 3 
Scheffel Roggen. — Aus der Troͤdlerbude des Grundſtuͤcks Altſtädtſchen 
Graben No. 12 durch gewaltſamen Einbruch: 1 Plaidkleid, 1 Korb voll 
Nippesſachen, I ſchwarztuchener Ueberrock, 2 weiße Bettgardienen, 
1 buntes Wienertuch, 3 Frauenhemde, I lila Kleid, 1 gelbgeſtreiftes 
Kleid, 1 weißer Unterrod, 1 grauwollener Unterrock, eine ſchwarzſeidene 
Weſte, I paar lange Stiefeln, I paar Mannsſchuhe, eine ſchwarze Tuch⸗ 
weſte. — Aus der Waͤrterſtation vor dem Leegenthor mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs: Eine Unterwegslaterne, ca. 1 Fuß im Quadrat groß, 
mit 3 Glasſcheiben. — Im Haufe Jungferngaſſe No. 16 durch Nach: 
ſchluͤſſel: 200 Pfd. Schweinefleiſch, 8 Handtücher gez. M. B., 4 neue 
Mannshemden, 4 Frauenhemde gez. M. B., 2 Frauenhemde gez. M. St., 
2 große Bettlaken, 2 feine Bettlaken, 1 Kinderbettlaken, 1 Tischtuch, 
1 Deckbett und 3 Kopfkiſſen. — Von einem Schlitten der ſich in der 
Melzergaſſe befand: Eine gruͤne Schlittendecke mit langem Schaafspelz 
gefüttert. — — In der Hoͤkergaſſe ift ein 6 Fuß langer, 4 Fuß hoher 
und 3 Fuß breiter fichtener Kaften gefunden worden und im Polizei: 
Amte aſſervirt. 

* Marienburg, 28. Dez. Dieſer Tage wurden wir durch einen 
Feuerausbruch erſchreckt, der in einem am Markte, neben der katho— 
lichen Kirche gelegenen Leinwandsladen auskam. Gluͤcklicherweiſe ereig⸗ 
nete ſich dies Unglück noch früh Abends und wurde der Brand ſehr bald 

emerkt; auch befindet ſich der Laden in einem gewoͤlbeartigen Zimmer, 
wodurch das Umſichgreifen des Feuers wol verhindert ward. Hätte letzteres 
aber in dem Haufe ſonſt ſich verbreitet, wär? unſtreitig der aus Holz 
gebaute Glockenthurm der Kirche in Brand gerathen und die Folgen hievon 
ätten Außerft gefährlich für unſre Stadt werden können. Das Feuer 
wurde fo aber bald und gluͤcklich geloͤſcht. — Nicht nur unſere Werder, 
auch ſelbſt die in der Naͤhe unſrer Stadt belegenen Landſitze und Muͤhlen 
grundſtuͤcke werden durch Schaaren von Bettlern und Diebsvolk ſeh 
beläftigt, ja beunruhigt. Unſere Landleute wagen es nicht dieſen vaga— 
bondirenden Schaaren, die ſelbſt in der Nacht ihnen Beſuche abſtatten, 
mit Entſchiedenheit entgegenzutreten, fondern gehen aus Furcht vor Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und vor Ausbruͤchen ihrer Rache lieber ſtillſchweigend auf alle 
orderungen jener Erpreſſer ein und dieſe ſind oft groß. Auch mehren 
ſich mit jedem Tage die Diebftähle auf dem Lande und die Dreiftigkeit 
der Diebe ift nur durch die völlige Gleichgiltigkeit gegen das Ertappt⸗ 
werden zu erklaͤren; Viele ſtehlen abſichtlich nur aus dem Grunde, um 
durch gefaͤngliche Haft ein Unterkommen zu finden. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß der Landmann in dieſer Zeit der Theuerung in Betreff ſeiner Habe 
wie Perſon großer Unſicherheit ausgeſetzt iſt. — um die Noth der armen 
Leute in dieſer theuren Winterszeit zu mildern, iſt die K. Regierung in 
Danzig und Marienwerder gebeten worden, die durch den Froſt unter⸗ 
brochenen Arbeiten an den Kanaldämmen des großen Werders, welche 
durch die Ueberſchwemmung ſehr gelitten haben, fortfegen zu laſſen, und 
ſo den Leuten neuen Verdienſt zu ſchaffen. Bei der Kanalſchleuſe an der 
Montauer Spitze find mehrere Oderkahne mit ihrer Fracht in dem Eife 
eingefroren, darunter auch ein Kahn mit 2600 Schffln. Kartoffeln beladen. 
Schließlich gebe ich Ihnen eine Mittheilung von den Marktpreiſen 
bei uns: Weizen 33 bis 5 tlr. pro Schffl., Roggen 33 bis Atlr., Gerſte 
22 bis 23 tlr., Hafer 1} bis 13 tlr., w. Erbſen 33 bis 33 tlr., graue 
Erbſen 43 tie, Kartoffeln 13 bis 2 tlr., Stroh pro Schock 8} tir., Heu 
pro Ctr. 25 ſgr., Butter pro Pfd. 8 fgr., Eier pro Mandel 8 ſgr., 
1 Klafter Fichtenholz 8 tlr., 1 Klafter Buchenholz 10 tlr. 

Marienwerder. Mittelſt Verfügung vom 14. Dez. hat 

bieſige Kgl. Regierung, um für die Zukunft eine Abhülfe 

n den den Landwirthen durch die Rinderpeſt erwachfenden 

nachtheil zu ſchaffen, die Gründung einer auf Gegenſeitigkeit 

beruhenden Verſicherungsgeſellſchaft genehmigt. 

Elbing. Von einem weitern Umſichgreifen der Rinderpeſt 
bat in den letzten Tagen nichts verlautet. Aus Pr. Holland 
wird uns mitgetheilt, daß fernere Erkrankungsfälle dort nicht 
vorgekommen ſind und in Betreff der früheren bezweifelt wird, 
daß fie von der Rinderpeſt hergerührt haben. Die befürchtete Ab- 
perrung iſt wenigſtens bis jetzt nicht eingetreten. (E. A.) 

Tolkemit, 26. Dez. Die Königl. Regierung zu Danzig 
batte gegen den Bau ꝛc. des hieſigen Hafens nichts weiter eine 
zuwenden und will das Statut bevorworten und zur höchſten 
zenehmigung einſenden. — Es iſt erfreulich zu hören, daß man 
hier keine Noth bei dem Arbeiterſtande zu befürchten hat. Aber 
eine noch ſeltnere Ausnahme wird Tolkemit unter allen Städten 
des Landes machen, wenn die Herren Stadtverordneten einem 

agiftrats » Befchluffe beitreten ſollten, welcher erklärt, „unſere 

ebrer ſeien fo geſtellt, daß dieſelben ſelbſi bei der jetzigen 

heuerung keiner Zulage bedürfen. (N. E. A.) 

Königsberg, 28. Dez. Der den Herrn Landrath v. 
Wegnern vertretende Kreisdeputirte, Herr General- Landſchafts. 
vatb Jachmann, hatte auf Veranlaſſung des Königl. Regierungs- 
Präſidiums zum heutigen Tage eine Verſammlung von ſämmtlichen 

teistags mitgliedern, Domainen Beamten, den Polizei- Ver- 
waltern größerer Dominialgüter aus denjenigen Eingeſeſſenen, 
welche Kreisämter bekleiden, hieſelbſt anberaumt, um darüber 
zu berathen, wie den aus der Mißernte des gegenwartigen 
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Jahres hervorgehenden Nothſtänden unter der ärmeren Bevölkerung 


des Kreiſes abzuhelfen fein werde. Das Reſultat der Berathung 
iſt folgendes: 1) der Ankauf von Getreide Seitens des Kreiſes, 
um ſolches demnächſt den Kreis Eingeſeſſenen im Detail zu 
überlaſſen, wird nicht für nothwendig erachtet. 2) Auf die 
Beſchaffung von Arbeitsſtellen darf nicht Bedacht genommen 
werden, da Gelegenheit zur Arbeit in den Königl. und Private 
Forſten, an den Chauſſeen und bei der Eiſenbahn genugſam ge⸗ 
boten werde. 3) Zur Vorbeugung von Nothſtänden in Folge 
der Theuerung iſt es aber für nothwendig erachtet worden, daß 
das Armenpflegegeſetz auf das Strengſte gehandhabt werde, 
damit jeder Ort feine Armen ſelbſt unterhalte. Die Kirchſpiels⸗ 
Armenkommiſſarien haben die Unterſtützungen zu überwachen. 
Um der Bettelei, namentlich von Perſonen, welche aus fremden 
Kreiſen ſich zahlreich einfinden, Einhalt zu tbun, iſt die Ver⸗ 
mehrung der Gensd'armerie für ſehr wuͤnſchenswerth erachtet 
worden. Diejenigen Ortſchaften, welche ihre Armen nicht 
ſelbſt unterhalten können, ſollen durch den Kreis unterſtützt 
werden. (K. H. 8.) 
Memel, 24. Dez. Mit dem nächſten Jahre ſoll enolich 
eine unmittelbare Dampfſchifffahrts-⸗Verbindung zwiſchen Stettin 
und unſerer Stadt ernſtlich in Angriff genommen werden. Man 
bofft die erforderliche Summe von 30,000 Tylrn. zur Anſchaffung 
eines Schraubendampfers in beiden Städten durch Aktienzeich- 
nungen ohne Schwierigkeit zu erlangen. (K. 9.3.) 


Vermiſchtes. 

„Als mir der jetzt noch lebende Schiavoni, ſo erzaͤhlt Dr. Diezmann, 
„zu Venedig feine koſtbare Gemaͤldeſammlung zeigte, fiel mir vor Allem 
ein Bild des alten (Andrea) Schiavoni auf, 
junges Weib, das an einem gedeckten Tiſche figt und Roſen — ißt! 


das N Ich ſtamme direkt von dem a 5 
Schiavoni ab und will Ihnen auch die Geſchichte jenes Bildes erzähle = 
Mein Urahn hatte fein ganzes Leben lang, trotz feinem Genie, it 
Noth und Elend zu kaͤmpfen. Er malte im Anfange Wirthshausſchild 
und dergleichen und keiner der großen Maler nahm ſich ſeiner an. 
feiner Noth tröftete ihn die Liebe der ſchoͤnen Giacinta, eines Maͤdchen 
das er eines Abends weinend am Rialto getroffen und das ihm geſagt 
hatte, daß es vater- und mutterlos in Venedig ſei und hungere. — 
„Ich bin auch allein und hungere“, antwortete ihr Schiavoni; „fo 
komme mit mir“. Sie folgte ihm und verließ ihn nicht wieder. Er 
trieb ſeine Kunſt als Handwerk, konnte aber nie ſo viel gewinnen, um 
die Sorgen von ſeiner lleinen Wohnung fern zu halten, ſo daß er oft⸗ 
mals mit Giacinta hungerte, die ihm jedes Jahr ein Kind gab. Als 
acht Kinder Brod von ihm verlangten, ſchien ihm endlich die Hoffnung 
zu leuchten. Ein Kloſter beftellte ein großes Gemälde bei ihm, an den 
er mit unermuͤdlichem Fleiß arbeitete. Als daſſelbe beendet war und 
abgeliefert wurde, war gerade ein Feſt in der Kirche des Kloſters, zu 
welchem halb Venedig ſtroͤmte, um Blumen vor der Madonna niederzu⸗ 
legen. Nachdem alle Frommen ſich entfernt hatten, trat Schiavoni zu 
den Moͤnchen und bat, fie möchten ihm etwas Geld für fein Bild geben. 
— „Geld?“ antworteten ſie. „Geld haben wir nicht, Meiſter, aber 
nehmt da von den Blumen ſo viel Ihr wollt.“ Verzweifelnd nahm der 
Maler zwei große Rofenftöde und eilte hinweg. Giacinta erwartete ihn 
mit den acht Kindern an der Thuͤre der kleinen Wohnung. „Das hat 
man mir ſtatt des Geldes gegeben“, rief ihnen der Vater entgegen und 
warf ihnen die Blumen zu. „Roſen bringe ich Euch als Eſſen.“ und 
Giacinta zerpfluͤckte die Roſen und legte jedem Kinde, Schiavoni und 
ſich ſelbſt ein Haͤufchen der Roſenblaͤtter auf einem Teller vor. Es war 
das letzte Mahl der armen Giacinta. Am andern Tage erlag fie ihrer 
langen Leiden und Schiavoni malte ſie ſpaͤter aus der Erinnerung, wie ſie 
Roſen ißt. Wie viele Thraͤnen mögen ihm dabei über die Wangen 
gerollt ſein! Zu ſeinem Gluͤcke rief auch ihn der Tod bald ab und die 
acht Kinder mußten zuſehen, wie fie allein ihren Weg durch die Welt faͤnden.“ 
„ In der Umgegend von Paris, erzählte das „Pays“ 
hatte ein Hausbeſitzer einen jungen Mann ſeit einigen Monaten 
in Dienft genommen, an dem er nichts auszufegen hatte, als 
daß er ſtets ſehr traurig war. Sein Herr fragte ihn mehrmals 
um die Urſache, er antwortete ſtets: „Was wollen Sie? es iſt 
ſtaͤrker als ich; Niemand wird die Urſache meines Grams erfahren.“ 
Am (ten d. M. fand man nun den jungen Mann in feinen 
Zimmer erhaͤngt. Man fand daſelbſt folgenden an feinen 
Dienſtherrn gerichteten Brief: Sie haben mich oft um die Ur« 
ſache meines Grams gefragt; erfahren Sie ihn denn und be— 
klagen Sie mich. Ich liebte Ihre Gattin; um fie immer ſeben 
und in ihrer Nähe leben zu koͤnnen, trat ich in Ihre Dienſte; 
da ich aber merke, daß meine unglückliche Leidenſchaft mich noch 


führen werde, die Achtung gegen fie zu verletzen und 
eicht zum Verbrecher zu werden, ziehe ich es vor, zu ſterben.“ 
er Unglückliche erhängte ſich mit einem Sacktuche, das ſeiner 
Gebieterin gehörte. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 29. Dezember 1855. 


1 3f. Brief Geld. 3f. Brief Ge ld 
Pr. Freiw. Anleihe 43 — 1005 Weſtpr. Pfandbriefe 330 872 874 
St.⸗Anleihe v. 1850 41014/1004 Pomm. Rentenbr. 4) 963 — 
do. v. 1852 4 10141004 Poſenſche Rentenbr. 4 — | 93 

do. v. 1854 4 101 10% | Dreußifche do. 4| 95 | 94} 

do. 0.1853 |4 97974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 12931283 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 854 Friedrichsd'or — 1352 1312 
Hr.⸗Sch. d. Seehl. — — | — And. Goldm. aß Th. — 104] 94 
Präm.-Anl, v. 1855 [35109411081 Poln. Schat⸗Oblig. 4731 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 904 do. Gert, I.. a. 5 85 — 
omm. do. 33 973 973 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 1014 — | do. neueſte III. Em. — — 899 
do. do. 31 913 91 | do. Part. 500 Fl. | al 798 — 


Sourfezu Danzig am 31. Dezember: 
London 3 M. 200 Br. 1993 Geld. 
Hamburg 10 W. 45 Br. 

Amſterd. 70 T. 102: Br. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 30. Dezember: 
R. Dannenberg, Amalia Laura, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Angekommen am 31. Dezember. 
G. Andreas, Friedrich Guſtav, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Geſegelt am 29. Dezember. 
B. Dannenberg, Aurora, n. Granville, m. Holz. 
Geſegelt am 31. Dezember. 
D. Mohring, Emilie, n. London, m. Holz. S 
Das Schiff Federico, F. Fink, als Stellvertreter des Capt. G.de Roſe, 
welcher Krankheitshalber hat zurückbleiben muͤſſen, iſt am 30. wieder 
von hier ausgegangen. 
An gekommene Fremde. 
Am 31. December. 
Im Engliſchen Hauſe: 
L Die Herren Rittergutsbeſitzer Heyne n. Gemalin a. Schurow, 
Hoene a. Pampau, Plehn a. Summin. Die Herren Kaufleute Pröbſting 
d. Remſcheid, Frank a. Berlin, Bon a. Mühlhaufen, uphoff u. Wendt: 
land a. Berlin, Lovens a. Aachen. Hr. Referendar Beyer a. Krangen. 
rs Hotel de Berlin: 
Hr. Candidat R. Holz a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Schmidt 
a. Berlin u. Treumann a. Königsberg. Hr. Techniker Wepke a. 


Stettin. 
Ze Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Die Herren Kaufleute Tſchirner a. Pelplin, Tinger a. Halle, 
Kaufmann a. Pr. Stargardt, Hirſchfeld u. Marquald a. Berlin. Hr. 
Inſpektor Hofmann a. Elbing. Hr. Particulier Richter a. Neuenburg, 
Hr. Gutsbeſitzer v. Sedletzki aa Schimnow. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Lehrer Schulz a. Neuteich. Hr. Feuerwerker Brandt a. 
Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Buͤchner a. Berlin, Rohleff a. Iſerlohn, 
Kahlbaum a. Königsberg, Beyer a. Elbing, Suble a. Stettin. Hr. 
Maſchinenbauer Schmidt a. Bromberg. Hr. Amtmann Horn a. Oslanin. 
Hr. Gutsbeſitzer Hartmann a. Graudenz. Hr. Rentier Burow a. 
Braunsberg. 


Stadt : Theater. 


Dienſtag, den I. Januar 1856. (IV. Abonnem. No. 2.) Meujahrs⸗ 
8 rede, geſprochen von L'Arronge. Hierauf zum erſten Male: 
Tantchen unverzagt. Lufiipiel in 3 Akten von C. A. 
Görner. Zum Schluß zum erſten Male widerholt: Die 
Bärenjagd. ungariſches National⸗Ballet in 1 Akt vom Balz 

i letmeiſter Herrn Reiſinger. 

Mittwoch, den 2. Januar. (IV. Abonnement No. 3.) Die Jüdin. 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Frei nach dem Franzöiſchen 
des Seribe v. F. Elmenreich. Muſik v. Hale vy. 

Freitag, den 4. Februar. (Abonnement suspendu.) Beneſtz des 
Herrn Heyl. Zum erſten Male: Stephy. Ein nordameri⸗ 
kaniſches Charakterbild in 1 Akt. Nach Sealsſield frei bearbeitet 
von R. Gence. Hierauf zum erſten Male: Onkel Quäker. 
Poſſe in 1 Akt von P. F. Trautmann. Dieſem folgt: Zum 
erſten Male: Vis A vis, oder: Ein Stadtreiſender. 
Schwank in 1 Aufzuge, frei nach dem Na von Fer⸗ 
dinand Heyl. Zum Schluß: Zum erſten Male: % Stun 
chen im Rathskeller. Poſſe in 1 Akt von Bahn. 

r Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 

Plätze zu dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige Erklarung bis 
Donnerſtag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhändler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 
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Bekanntmachung. 

Zu den Stromregulirungsbauten in der Weichſel zwiſchen 
Montauerſpitze und Dirſchau werden im nächſten Baujahr 
gebraucht circa 12,000 Schock ordinaire Faſchinen, 

4,000 — friſche Kampenfaſchinen, 
4,000 Buhnenpfäaͤhle, 
s 200 Schachtruthen Feldfteine, 

Dieſe Lieferungen ſollen im Wege der Submiffion und die 
Faſchinen in Parthieen von 500 bis 1000 Schock vergeben 
werden. g 

Unternebmer werden aufgefordert ihre Offerten verſiegelt 
und portofrei, mit den Aufſchriften „Offerte auf Faſchinen⸗ 
(oder Stein- 1c.) Lieferung“ bis fpäteftens 


den 23. Januar 1856 Vormittags 11 Uhr 
bei mir einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa anweſenden Unternehmer eröffnet wer— 
den ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in meinem Büreau zur 
Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung der Unkoſten ab- 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Marienburg, den 28. December 1855. 


Der Waſſerbauinſpector 
R. R 


Heute Abend 
Ses Concent 


Raths⸗Weinkeller g 
von der Winterſchen Kapelle. j 
Anfang 8½ Uhr. — Entrée 2% Sgr. 
F. A. J. Jüncke. | 

Dienſtag, den I. und Mittwoch, den 2. Januar wird unwi⸗ 


Theater im Hotel du Nord. 
derruflich zum letzten Male aufgeführt: Genofeva. Schauſpiel in 
3 Akten. Zum Schluß: Der Mbfchied von Danzig. Großes 
Tableau. Anfang 7 uhr. Kleinschneck & Schwiegerling. 


Revalenta Borussica. | 

In Folge vielfeitiger Anregung iſt es nach ſorgfaͤltiger 
von mir veranlaßter Unterſuchung der echten Revalenta Arabica 
und unter Anwendung derſelben Subſtanzen gelungen, eine 
Revalenta zu fabriciren, welche der echten in keiner Weiſe nach 
ſtebend, die durch Erfahrung dofumentirten Wohlthaten derſelben 
weiter verbreiten und auch den Unbemittelteren zugänglich 
machen kann. ö 
Indem ich auf eine Anpreifung dieſes Fabrikates vorläufig 
verzichte, hoffe ich, geſtützt auf das Urtheil Sachkundiger, daß 
es ſich in ſeiner Anwendung von ſelbſt empfehlen und den ger 
ehrten Conſumenten entſprechen werde. . 
Ich offerire dieſes Karina in Blechbüchſen verſiegelt, mit 


5 


dem Breslauer Wappen und meinem Namen verſehen zu 

folgenden Packungen und Preiſen: ft 
a 10 Pfund für 5 Thlr. 25 Sgr. — Pf. ö 
1 Nr“ 5 e 
„ K 
a 7 2 ö * 12 7 6 0 5 
A 7. * * — [2 8 * — [2 


und bewillige Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, im December 1855. 
E. Boehm, 
Königlicher Mühlen-Infpecter. 4 


Da | 
Evangeliſche Gemeindeblatt 


redigirt vom Konſiſtorialrath Dr. Weiß bieſelbſt, beginnt mit 
Neujahr k. J. feinen eilften Jahrgang. Es erſchein 
wöchentlich einmal an jedem Sonnabende, gewöhnlich in einem 
halben Bogen. Beſtellungen aufs Vierteljahr machen auswäl⸗ 
tige Leſer mit 12 Sgr. Vorausbezahlung bei dem nächſtgeleg“ 
nen Poſtamte. Königsberg, im Dezember 1855. 
Schultzſche Hofbuchdruckerei. 


Des Neujahrsfeſtes wegen erſcheint die erſte Nummer des neuen Jahrganges Mittwoch, den 2. Januar Abends 
—ẽ —— ͤ ä́R.!xx;pꝙ⸗ͥ·ĩHᷓ— — — — 


— nn on nase. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. | 
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